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Unis, mit Fachhochschulen und 
einigen HTLs. Die Lösung, die 
man gewählt hat: Man bildet 
selber Personal aus, Bürofach-
kräfte ebenso wie IT-Fachkräfte 
– „allerdings nur so viele, wie 
wir im Anschluss dann auch 
nachhaltig beschäftigen kön-
nen“, so Wackerle. „Der Markt ist 
so umkämpft, wir halten überall 
den Angelhaken hinein.“ 

Das Employer Branding lässt 
man sich Zeit und Mühe kosten: 
Als Lehrbetrieb wurde die ITSV 
GmbH schon ausgezeichnet, als 
frauen- und familienfreundli-
cher Betrieb (die Frauenquote 
liegt, trotz Ausrichtung auf Tech-
nik und IT, bei ca. 30%) – „nicht 
nur im Backoffice-Bereich“, be-
kräftigt Wackerle, „sondern auch 
im technischen Bereich und in 
der Führungsebene“.

Mega-Wachstumspotenzial
Ein großes Thema war und ist 
die Digitalisierung: „Die Digita-
lisierung im Gesundheitswesen 
ist ein Markt, der das größte 
Wachstumspotenzial überhaupt 
hat“, sagt Fleischhacker. Eine di-
gitale SV-Inhouse-Entwicklung 
der ITSV GmbH ist beispielswei-
se das Online-Service-Portal der 
Sozialversicherung, „MeineSV“, 
für über 8,7 Mio. Versicherte. 

Das Service-Portfolio, das 
inzwischen zum Teil auch per 
App am Smartphone nutzbar 
ist, reicht vom Einreichen der 

„MeineSV“ 
Über das 
Online-Service-
Portal der Sozi-
alversicherung, 
„MeineSV“, wer-
den täglich rund 
2.000 Wahlarzt-
rechnungen 
eingereicht.

2.000

Hubert 
Wackerle
„Wir waren auch 
die ersten, die 
eine App mittels 
Handysignatur 
zugangssi-
cher gemacht 
haben.“

Erwin 
Fleischhacker
„Die Digita-
lisierung im 
Gesundheits-
wesen ist ein 
Markt, der das 
größte Wachs-
tumspotenzial 
überhaupt hat.“

Eigentümerstruktur
Generalversammlung 
Die GV (Eigentümerver-
tretung) setzt sich aus 
insgesamt 20 Gesellschaf-
tern mit je zwei Vertretern 
(Obmann/Obfrau, der/
die leitende Angestellte) 
zusammen. In diesem 
Gremium haben nur die Ei-
gentümer das Stimmrecht. 
Derzeit gibt es in der ITSV 
GmbH zwei Generalver-
sammlungen im Jahr  
(Juni und Dezember).

Gremium 
In diesem Gremium sind 
vertreten:
• �Die neun Gebietskran-

kenkassen
• �Jeweils ein Vertreter von 

BVA/SVA/SVB/VAEB
• �Je ein Vertreter der sechs 

Betriebskrankenkassen
• �Ein Vertreter des Haupt-

verbands der österrei-
chischen Sozialversiche-
rung
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2)Wahlarztrechnung, der Antrag-

stellung zur Selbstversicherung 
und dem Versicherungsdaten-
verlauf bis zur Übersicht über 
alle Arztbesuche und die Höhe 
des derzeitigen Pensionswerts. 

Einsatz von KI
„Die Nutzung von MeineSV 
nimmt extrem zu“, so Wackerle. 
„Wir waren auch die ersten, die 
eine App mittels Handysignatur 
zugangssicher gemacht haben. 
Das Portal war der erste große 
Schritt in die Digitalisierung 
– und der zweite war, das Gan-
ze auf das mobile Endgerät zu 
bringen. Allein 2.000 Wahlarzt-
rechnungen kommen jeden Tag 
auf elektronischem Weg bei der 
SV herein.“ 

Eben erst wurde „eine Rie-
senausschreibung zum Thema 
Künstliche Intelligenz“ gemacht, 
die sogar mit einem Preis für 
„die innovativste Ausschreibung 
im öffentlichen Bereich“ ausge-
zeichnet wurde. 

Der Hintergrund: Der wach-
sende Berg an elektronisch ein-
gereichten Wahlarztrechnungen 
wird nach wie vor von Sachbe-
arbeitern einzeln abgearbeitet. 
Hier soll demnächst eine KI voll-
automatisiert und per Text Re-
cognition eingreifen. Dann wird 
man die Rechnung hochladen, 
sie wird elektronisch ausgele-
sen und gleichzeitig der rück-
zuerstattende Betrag ermittelt. 

Mit Anfang 2020 wird die KI im 
Einsatz sein.

„Caro“ im Einsatz für Wien
Ein weiteres eben erst fertig-
gestelltes Projekt ist der für 
die WGKK entwickelte Chat-
bot „Caro“ (angelehnt an die 
e-Card). Caro beantwortet alle 
Fragen rund um das Angebot der 
WGKK – von der E-Card bis zur 
Gesundheitshotline. Wackerle: 
„Da sind wir schon stolz drauf, 
denn von der Erstanfrage bis zur 
Inbetriebnahme von Caro hat es 
genau vier Monate gedauert.“

Ein Mega-Projekt für die ITSV 
GmbH ist natürlich die von der 
Bundesregierung beschlossene 
Zusammenführung der Kran-
kenkassen – und damit auch 
der SAP-Systeme, der Buchhal-
tungs- und Personalsysteme. 
„Das Fusionsprojekt hat jetzt 
natürlich Priorität eins bei 
uns“, sagt Fleischhacker. Der 
Zeithorizont für dieses äußerst 
anspruchsvolle Projekt ist eben-
falls der 1. Jänner 2020. Ganz 
nebenbei wurden im Laufe der 
vergangenen zehn Jahre massiv 
Kosten eingespart (siehe Grafik).

Bleibt dann noch Zeit für In-
novationen? „Das muss sich 
ausgehen“, so Fleischhacker, „die 
Fusion ist ganz wichtig. Aber die 
Bereiche Innovation und Digita-
lisierung dürfen deswegen nicht 
gestört werden. Sonst steht man 
in ein paar Jahren vor einer 
Wand, die dann nicht mehr zu 
überbrücken ist.“

Parallel zur Großbaustelle 
Kassenfusion laufen Pilotver-
suche zur Tele-Rehabilitation, 
der Rollout der elektronischen  
Gesundheitsakte ELGA sowie die 
e-Medikation, für die ebenfalls 
demnächst der flächendeckende 
Rollout vorgesehen ist ... Noch 
jongliere man nicht mit zu vie-
len Bällen, versichert Wackerle. 
Aber den Spagat zwischen Infra-
struktur, Konsolidierung, Fusion, 
Innovation und Digitalisierung 
zu schaffen, das sei schon „eine 
Herausforderung“.


